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„Charisma kann eine  Mauer 
oder ein Fenster sein“

Fortbildung: Führungskräfte bis Azubis – beim Power-Team-Tag war für jeden was dabei

Power-Team-Tag für Dream Teams 
– an der Haranni Academie GmbH 
(Herne) fand Anfang Februar eine 
Fortbildung mit praxisrelevanten 
Themen für verschiedene Berufs-
gruppen statt. Das Besondere: Par-
allel gab es Referate und Work-
shops für Praxisinhaber-, Praxis-
manager und Verwaltungsassis-
tenzen, für Behandlungsassis-
tenzen und Prophylaxekräfte so-
wie für Auszubildende.

„Charisma kann eine Mauer oder 
ein Fenster sein“, so Christiane  
Deters in ihrem Eröffnungsvortrag 
„Mit Charisma Menschen bewe-
gen“. Damit dieses gelingt, benöti-
ge man mehrere Faktoren:
Persönlichkeit: Hierzu gehören 
Selbstvertrauen, Selbstverantwor-
tung und Selbstbewusstsein. Um 
dieses zu entwickeln, muss man 
um die eigenen Stärken und 
Schwächen wissen. Deters riet den 
Teilnehmern, Fehler auch als Ge-
schenk zu empfinden (Chance für 
Veränderung): „Haben Sie keine 
Angst vor Fehlern, das verunsi-
chert Sie nur!“ Auch der Wunsch 
nach Perfektion sei nicht produk-
tiv, denn „Perfektion schafft Ag-
gression“.
Begeisterungsfähigkeit: „Begeiste-
rung ist der Motor, es muss in Ih-
nen brennen“, betonte die Referen-
tin. Und diese Begeisterung müs-
se auf das Team übertragen wer-
den, damit das eigene Ziel ein ge-
meinsames werde. Erreicht werden 
könne dies unter anderem mit 
„emotionaler Offenheit“, denn die-
se sei „der Weg in das Herz“.
Beziehungskompetenz: „Kleine 
Geschenke erhalten die Bezie-
hung“, so Deters. Im Praxisalltag 
handelt es sich dabei unter ande-
rem um Wertschätzung (aktives 
Zuhören, sich mitfreuen, Danke sa-
gen, Aufmerksamkeit etc.). „Rufen 
Sie die Stärken Ihrer Mitarbeiter 
hervor und tun Sie auch einmal et-
was, ohne dafür etwas zu bekom-

men“, forderte sie die Teilnehmer 
auf.
Wirkungskompetenz: Wir wirken 
über unsere Rhetorik, Körperspra-
che (einschließlich Mimik und Ges-
tik), unsere Stimme sowie unsere 
Kleidung (Farben, Stil). Farben be-
sitzen eine enorme psychologische 
Wirkung – „Nutzen Sie das für  Ihre 
Praxiskleidung“, empfahl die Refe-
rentin.
Werte und Glaubwürdigkeit: „Sie 
müssen Ihre eigenen Werte ken-
nen, dann erkennen Sie auch, mit 
welchen Menschen/Werten Sie 
klarkommen“, erklärte Deters.

Um aus Mitarbeitern ein Team 
zu bilden, benötige man mindes-
tens ein bis zwei gemeinsame Wer-
te. „Finden Sie diese gemeinsamen 
Werte, sonst wird kein Team ent-
stehen“, warnte sie.
Bemerkenswert: Menschen sind 
bemerkenswert, wenn sie über sich 
hinauswachsen, trotz Widerstand 
für andere einstehen und authen-
tisch sind. „Ich wünsche mir für 
Sie, dass Sie auch als Team bemer-
kenswert sind“, so Deters.

„Leadership ist lernbar“. Mit die-
ser Aussage stieg Wirtschaftspsy-
chologe Dr. Marcus Heidbrink in 
die Workshop-Reihe für Praxisin-
haber, Praxismanager und Verwal-
tungsassistenten ein. Seine Haupt-
aussage: Teams brauchen Regeln, 
Freiheit und Sinnhaftigkeit, um zu-
frieden zu sein. Dies belegte er an-
hand des Führungs- und Teamkli-
maindizes, kurz F.T.I. genannt. Er-
mittelt wird der F.T.I., indem Mit-
arbeiter Fragen zu Regelungen ih-
rer Arbeit und der persönlichen 
Zufriedenheit beantworten. In die-
sem Zusammenhang werden die 
Auswirkungen des Managements 
beziehungsweise Leaderships ge-
nauer analysiert. Kurz zusammen-
gefasst: Beim Management stehen 
Prozesse und Regeln im Vorder-
grund, aufseiten des Leaderships 
individuelle Förderung und Team-
Kohäsion. Heidbrink betonte, dass 
der Führungsstil von enormer Be-
deutung sei. „Es gibt den Hänge-
mattenstil, bei dem sich die Lais-
sez-faire-Führungskraft desinter-
essiert zeigt, nicht in Konflikte ein-
greift und kein Feedback gibt. Das 
sorgt bei den Mitarbeitern für Fru-
stration und Konflikte und ist der 
Demotivator schlechthin, weil die 

eigene Arbeit bedeutungslos 
scheint.“ Der Chef-Typ „Puppen-
spieler“ regele die Zusammenar-
beit wiederum über teils extrem 
organisierte Strukturen und Pro-
zesse, was wenig Freiraum lasse. 
Ein Leader hingegen sei Vorbild für 
die Mitarbeiter, die er zum eigenen 
Denken anrege und sie beteilige, 
was für große Zufriedenheit sorge. 
„Ein Team arbeitet am besten, 
wenn jeder Einzelne das Gefühl 
hat, dass sein Job bedeutsam ist“, 
so Heidbrink.

Betriebswirtin Jovita Fischer 
ging in ihrem Workshop auf die 
Grundzüge professioneller Perso-
nalarbeit ein. Wichtig sei, eine 
emotionale Verbundenheit herzu-
stellen: „Wenn ich die Mitarbeiter 
im Herzen begeistere, bin ich allen 
anderen schon voraus“. Personal-
arbeit dürfe daher nie bei der Ein-
stellung enden. „Beginnen wir mit 
der Stellenanzeige. Die Standard- 
Formulierung ,freundliche, moti-
vierte ZFA gesucht‘ reicht heute 
nicht mehr.“ Als Arbeitgeber müs-
se man sich konkreter ausdrücken. 
„Was macht die Praxis aus? Wo 
liegt der Schwerpunkt? Wenn ich 
eine Teilzeitstelle ausschreibe, ist 
auch die Information wichtig, ob 
die Arbeit nur vormittags möglich 
ist oder nicht.“ Hat man jemanden 
gefunden, seien die ersten Wochen 
extrem wichtig. „Da entscheidet 
sich, ob jemand bleiben möchte. 
Denn gerade zu Beginn sind alle 
Mitarbeiter sehr motiviert. Nutzen 
Sie das. Vielleicht erstellen Sie ei-
nen Wochenarbeitsplan, was an 
welchem Tag gemacht werden soll. 
Klären Sie, wer mit wem in die Mit-
tagspause geht, damit die neue Kol-
legin sich willkommen fühlt.“ Und 
wenn Entscheidungen anstünden, 
sollte man alle ins Boot holen. Fi-
scher betonte: „Es hat eine enorme 
Kraft, wenn man die Mitarbeiter 
einbindet.“ 

Anna Schmiedel, Coaching-, Trai-
nings- und Abrechnungsspezialis-
tin, nahm die Teambesprechung 
als Führungsinstrument unter die 
Lupe. In ihrem Workshop hatten 
die Teilnehmer die Möglichkeit, 
Fragen wie „Wovon lasse ich mich 
leiten, wenn ich leite?“ oder „Was 
ist meine beste Erfahrung in  
Zusammenhang mit einer Be-
sprechung?“ zu beantworten. Er-

arbeitet wurde, dass besonders  
folgende Faktoren für den Erfolg 
einer Besprechung entscheidend 
seien: Atmosphäre, Relevanz und 
Ziele. „Die Teilnehmer müssen sich  
willkommen fühlen und sicher 
sein können, dass die gemeinsame 
Runde etwas bringt. Wenn sie den 
Eindruck haben, es ändert sich  
ohnehin nichts, und es wird nichts 
nachgehalten, kann man die Tref-
fen auch gleich bleiben lassen.“ 
Wichtig sei ebenfalls, nicht nur  
negative Dinge zu besprechen, son-
dern das Positive hervorzuheben. 
Sie machte den Vorschlag, bei-
spielsweise mit der Frage zu star-
ten, was in der vergangenen Wo-
che besonders gut gelaufen sei – 
und welchen Anteil jeder einzelne 
daran hatte.

Zum Abschluss der Workshop-
Reihe widmete sich die Zahnärztin 
Sevim Canlar dem Online-Marke-
ting. Sie nutzt die sozialen Medien 
selbst aktiv und ist Gründerin ei-
ner Agentur für dentales Marke-
ting. Den Teilnehmern erklärte sie, 
wie man eine Fanpage auf Face-
book erstellt und worauf bei der 
Schaltung von Anzeigen zu achten 
ist. „Wichtig ist immer, den Pati-
enten im Blick zu behalten. Des-
halb sollte man lieber ein bis zwei-
mal pro Woche interessante Neu-
igkeiten aus der Praxis posten als 
irgendwelche Kleinigkeiten. Auch 
mit persönlichen Posts sollte man 
es nicht übertreiben, denn es ist 
für die Patienten nicht unbedingt 
spannend, ob ihr Zahnarzt joggen 
war oder nicht.“

Relevant seien hingegen In for-
mationsveranstaltun gen in der 
Praxis oder Erklärvide os. Sie selbst, 
sagte Canlar, biete in ihrer Praxis 
kostenloses WLAN im Wartezim-
mer an. „Wenn Sie den Zugang so 
einrichten, dass sich die Patienten 
über Facebook einloggen müssen, 
weiß jeder Patient, dass Sie aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine 
Face book-Seite haben, die er im 
bes ten Fall direkt besucht.“ 

Evelyn Stolberg und
Birgit Strunk

In den Februar- und 
März-Ausgaben der FAN 
– FachAssistenzNews 
berichten wir über die 
Referate und Workshops 
für die Behandlungsassis-
tenz/Prophylaxemitarbei-
ter sowie für die Azubis.

Eine Bildergalerie zum 
Power-Team-Tag gibt 
es unter bit.ly/2nIYRiZ

Christiane Deters Vortrag drehte sich rund ums Charisma. 
 Fotos: DZW/Florian Steinig

Gut besucht war auch die zweite Auflage der Team-Fortbildung 
„Power für Dream Teams“ in der Haranni Academie in Herne.


